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igeuner In ussian Geschichte und
gegenwartige robieme

Im russischen Reich sind Zigeuner erheblich spater aufgetaucht als in den
Ländern W esteuropas, nämlich erst Zar Peter 1 Begınn des
Jahrhunderts. Nichtsdestoweniger hat dieses Volk 1ın der Kultur Russ-
lands eine Spur hinterlassen, die 1in keinem Verhältnis se1iner geringen
Groöfße steht.

Es oibt keine SECENAUCH statistischen Angaben ber die Zigeuner, da
sich viele VO ihnen bei den Volkszählungen als Russen, Ukrainer,
Moldavier USW. bezeichneten. Entsprechend den Daten VO 1979 lebten
1n der 750000 Zigeuner (davon 15:3.0060 ın der Russischen
Föderation), wobei diese Zitffern wen1g-

verdoppeln sind Die Führer der In Europa die Zigeuner häufig
1N der JjJungeren Fart entstandenen schweren Verfolgungen ausgesetzt

SANZ anders ın Russland.Zigeunerorganisationen tühren andere
Daten ach ihren Schätzungen leb-
ten 1in den Ländern der ehemaligen mehr als eıne Million Zigeu-
HI; wobei das ohl eıne verständliche Übertreibung 1St, die politische
Ziele hat

In Kuropa die Zigeuner haufig schweren Verfolgungen G:
ganz anders iın Russland. Von Anfang erhielten die

Untertanen der russischen /Zaren eıne wirkliche Gleichberechtigung
W1€e bestimmte Vorteile, un: gab ihnen gegenüber keine Verfolgungen
auf nationaler Grundlage. Dies oll 1mM Folgenden dargestellt werden.

ntiter der Herrschaft der Zaren

Der otftizielle Ukas Zarıin Flisabeth gestattete den /igeunern,
1n der Umgebung VO St Petersburg EFA leben und mIiıt Pferden han-
deln“, der Bedingung, ass sS1e Steuern zahlten. Den Zigeunern WAar

Mit yr der ellschaf
ht ähe 1ON

Ost-West Europäische Perspektiven 2003 Heft 117



erlaubt, sich 1n verschiedene Stände einzutragen, sodass S1€Ee bald
Bauern, Kleinbürgern und Kaufleuten gefunden wurden. Darüber hin-
A4aUS gelangten dank gemischter hen viele Zigeunerinnen 1n die privile-
o]erten Hofschichten.

Zweitellos lassen sich die Sympathien der Behörden für ihre
Untertanen durch deren christliches Bekenntnis erklären. Nirgends 1mM
Russischen Reich wurden die Zigeuner den SOgENANNLEN ‚Anders-
stammıgen” gerechnet. Die ethnische Gruppe „Russka Roma  c umftasst
irekte Nachkommen deutscher un polnischer Zigeuner. Nichtsde-
stoweniger trafen S1Ee bald ach ihrer Umsiedlung VO Katholizismus
PAHT: Orthodoxie ber Die RKegierung des Reichs überlie(ß den Zigeunern
teilweise Selbstverwaltung (Einrichtung der - BUurmistr. 1ın Russland und
„Zigeuneratamane“ 1n der Ukraine). Bıs “ABBE Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht Zigeuner CT Dienst 1n der AÄArmee nıcht CZWUNZCNH
(was Freiwillige übrigens niıcht daran hinderte, einzelnen Kriegszügen
teilzunehmen). Das Wichtigste jedoch Wal, A4ass die Behörden des Re1i-
ches die traditionelle Lebensweise nicht behinderten. Wenn 111a daran
denkt, 4SS Nichtsesshaftigkeit offiziell verboten WAar und jeder „Vaga-
bund hne ass  CC arrestlert werden konnte, A BERS erscheint die Ausnah-
IN die für Zigeunerlager gemacht wurde, beispiellos. Dort, eın Rus-

bestraft wurde, konnte sich eın Zigeuner 1in Sicherheit tühlen.
Die Zaren wollten natürlich die Zigeuner idealerweise als sesshaftes

Volk sehen. Miıt diesem Zie] wurden ımmer wieder Experimente
durchgeführt, wobei INan ihnen kostenlos Land ZzuwI1es. In der Fachlite-

erd besonders auf den Misserfolg Zzweler oroßer Aktionen 1ın der
Mitte des Jahrhunderts hingewiesen. Dabei verschweigen die For-

scher jedoch die zahlreichen bedeutenden
Ausgehend Uon Puschkins Gedicht Zigeunerlandwirtschaften, die 1m SaNZCH„Zigeuner“ entstand eın posıtives Reich auftauchten. Im zeitlichen Vorgriffmantisches Bıild a'ies_es Volkes. lässt sich9A4Ss die sowjetische Poli-

tik der Schaffung VO Zigeunerkolchosen
gerade 1in den Orten Erfolg hatte, sich die Zigeuner bereits VOT der
Revolution traditionell mIiıt Landwirtschaft beschäftigt hatten.

Schon VOTr dem 18 Jahrhundert Walr das Musiktalent der Zigeuner ‚an]
Russland anerkannt. Zigeuner unterhielten nicht 1L1UTr die russischen FEli-
ten durch Gesang und Läanz, sondern Lraten auch bei offiziellen staatli-
chen Anlässen auf In der Mitte des Jahrhunderts entstand die Schicht
der Chorzigeuner, die VOTr allem 1n den orofßen Stidten einen sehr oroßenEinfluss auf die russische Kultur ausübten. Durch ihre Kreativität haben
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sS1€e die Schriftsteller Tolstoj un Kuprin, den Komponisten Rachmani-
110 un:! viele andere Kunstschaffende begeistert. Hier 1st besonders
festzuhalten, dass, ausgehend VO Puschkins Gedicht „ Zigeuner., eın
posıtıves romantisches Bild dieses Volkes entstand. [a S1C sich
einem despotischen Regime befanden, empfanden die russischen Men-
schen die Freiheit als höchsten Traum, un: die „ewıgen Wanderer“
schienen Bauern ebenso W1€e Adel als Verkörperung VO Freiheit. uch
WE das 1n anderen Staaten als merkwürdig erscheinen INa die Russen
schämten sich, sotern S1e Zigeuner ihren Vorfahren hatten, nıemals
dieser Verwandtschafrt.

in kommunistischer eıt

Eine völlig CL Etappe begann für die Zigeuner des Russischen Reichs
ach der Revolution. Be1l aller internationalistischen Rhetorik der Bol-
schewiken verschlechterte sich das Leben der Zigeunerbevölkerung real
bedeutend. Schon Lenin wurde die Kaufmannsschicht den
Zigeunern verhältnismäßig unblutig liquidiert. Die Sesshaften verließen
ihre Hauser, Fabriken und Betriebsstätten un gyingen auf Wanderschaftt.
Eın welıterer Schlag W ar das Stalinsche Verbot VO prıvatem Pferde-
besitz. Diese Ma{fßnahme beseitigte die wirtschaftliche Grundlage für die
Zigeuner, die Pferdehändler Schliefßlich spurten die Zigeuner
schon Beginn der dreißiger Jahre den Stalinschen LTerror sich selbst:
grundlose Verhaftungen un Deportationen. Die Fassade der kommuni-
stischen Nationalitätenpolitik WAar die dorge die Kultur. Es wurden
nationale Schulklassen geschaffen, Literatur in Zigeunersprache SC
druckt, Klubs un eın Theater entstanden. Dabei handelte sich
eindeutig politische, nıcht kulturelle Autfgaben. Miıt Hiltfe VO

Klubs un: Zeitschriftften wurden 1n das /igeunermilieu solche Ideen W1e€e
die Notwendigkeit des Klassenkampfes eingebracht, die der National-
psychologie tremd Eine besondere Verbitterung riet die antı-
religiöse Propaganda hervor. In die Kolchosen traten die Zigeuner VO
allem e1ın, Kredite erhalten un: ach kurzer Zeit 1ın unbekannter
Richtung verschwinden. Es 1ST bemerkenswert, ass auf dem
Höhepunkt der Kolchosenbewegung nicht mehr als O% der Zigeuner
VO  a} der „Kollektivarbeit“ erfasst wurden.

In den ersten Jahren der Sowjetmacht irrten sich die Kommunisten
hinsichtlich des nichtsesshaften Stammes gewaltig, weil S1C ih für ihren
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natürlichen Verbündeten jelten. S1e sahen, W as VO außen als „Zigeu-
nerlagerkollektivismus“ erschien, un: ylaubten, 4aSsSs e1in AL LE Vaga-
bund“ die reichen Ausbeuter hasst. Deswegen verbrachten die Kkommu-
nısten nıcht wen1g Bemühungen darauf, die Weltanschauung der Zigeu-
1ier 1n die richtige Richtung lenken och bald zeıigte sich die Vergeb-
ichkeit dieser Arbeit. Die /igeuner yingen davon AaUS, 24SS die nwesen-
eıt VO reichen Menschen dem Lande wohltuend se1l Die kollektive
Arbeit, die auftf Enthusiasmus eruhte un: keinen materiellen Stimulus
mehr hatte, jefß S1e ebenfalls gleichgültig. Und obgleich das Volk der
Zigeuner bezüglich der Ideologie keine Kämpfer das Regime her-
vorbrachte, 1St CS nıiıcht verwunderlich, a4aSss N einer der Zielscheiben
des repressiven Apparats wurde.

Bevor die konkreten Aktionen des Stalinschen Terrors beschrieben
werden, INUSS esonders unterstrichen werden, 4aSSs die Erschiefsungen
un:! Deportationen nıcht auf Grund elınes nationalen Prinzips durchge-
führt wurden. Die Zigeuner wurden mi1t den übrigen Völkern
der Opfer einer allgemeinstaatlichen Kampagne. So wurden S1e
während der Kollektivierung Ort un Stelle erschossen, WE S1€e sich
weıgerten, ihre Pferde die Kolchose geben, und 1937 wurden S1€e ın
die Erschießungslisten als „englische Spione“ eingetragen. Wenn Ianl

die verschiedenen Kampagnen ach ihren Konsequenzen beurteilt un:
vergleichen will, annn Wr die Einfüh-

Die Zigeuner wurden Stalıin rung VO Päassen sicherlich der oröfßte
mA1t den Üübrigen Volkern Schlag. Sotort ach der Einführung VO

der Opfer einer allgemein- Inlandspässen 19392 wurde die ZESAMLEstaatlichen Kampagne. Bevölkerung aufgezeichnet. Im Frühjahr
und Sommer 1933 wurde eıne ‚Säube-

rung“ der Stidte VO „asozialen Elementen“ durchgeführt. Fıne zweıte
Welle VO Razzien erfasste das Land 1937 Be1 weıtem nıcht allen Depor-
Jlerten gelang CS, die Verbannung überleben. Viele starben Hunger,
Kälte und durch die Zwangsarbeit. Leider 1St damit die L 5st2 der Verluste
VOT dem Krıeg och nicht erschöpftt. Hunderte VO Zigeunern wurden
aut Grund VO politischen Paragraphen erschossen, als „SPIONE
„Konterrevolutionäre“ un:! „Saboteure“. Wiährend der Okkupation des
Baltikums, der Ukraine, Weißrusslands un:! eines Teils Russlands durch
die Nazıs verlor die Zigeunerbevölkerung der schliefßlich

Menschen.
Wie bereits mehrtach gEeSaQLT, hatten die Russen hinsichtlich der E

bensart keine Antipathien Zigeuner. Natürlich zab kleinere
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Konftlikte, aber S1e stellten nıiıcht die Hauptlinie der Beziehungen dar
5ogar heute, ach dem Zertall der un dem Auftauchen VO

vielen radikalen nationalistischen Gruppen, sind Antizigeunerstimmun-
SCH verhältnismäßig schwach entwickelt. Die Menschenrechtsorganisa-
tion „Memorial“ beobachtet ın den etzten Jahren die nationalistische
Liıteratur; Zeitungen un Flugblätter eingeschlossen, un: dabei ze1igt
sich, 4SS Zigeuner als Objekt das Hasses 1n 6.000 Texten 1Ur zweimal
erwähnt werden! Eın solches Resultat ware 1in Ungarn der Rumänıien
völlig undenkbar, auft der „Hass-Skala“ die Zigeuner durchgehend
den ersten Platz einnehmen. Nichtsdestoweniger 1ST C555 eine Tatsache.

1956 wurde ein Regierungserlass ausgegeben, der das Wanderleben
verbot. In der westlichen Literatur 1St CS üblich, sich auf diesen
Erlass beziehen, ih als Höhepunkt der Bestrafungspolitik darzu-
stellen. Jedoch wird bei gCNAUCK Betrachtung deutlich, A4aSSs die Straf-
sanktionen 1m Unterschied den Stalinschen Jahren 1Ur sehr selten
angewendet wurden. Vielmehr haben die Zigeuner selbst sehr schnell die
Vorzüge der sesshaften Lebenstorm ANSCHOMUNCNM. Interviews mıiıt der
äalteren (Gseneration zeıgen, 4Sss die früher Nichtsesshaften gegenüber
den Behörden W1€ Dankbarkeit empftinden. Es handelte sich
darum, ass der Erlass eine kostenlose Überlassung VO Wohnraum VOI-

sah, VO andwirtschaftlichem Grund un! einen verpflichtenden Schul-
besuch der Kinder [Das Nachkriegsrussland lebte armlich. Um werti-
voller sieht diesen Gesichtspunkten die Bemühung AaUs, den Zigeu-
ecrIn helfen, sich das Leben einzurichten. Die TIradition des Mitge-
fühls für das „Ireie Volk“, die se1it Puschkins Zeiten 1ın der russischen
Gesellschaft exıistierte, erlaubte CI den
Übergang Z Sesshaftigkeit relativ

In der Nachkriegszeit vollzog siıch derschmerzlos realisieren. Die Politik des
Staates wurde auch deswegen VO Erfolg Prozess, die Zigeuner ın gewöhnliche

Berufe anzulernen.gekrönt, weil das nichtsesshafte Leben
den Zeiten Chruschtschows WIrt-

schaftlich unattraktiv wurde. Das Nachlassen der Ordnung un:
die wachsende Korruption 1ın der Miliz gestattiete CS der Zigeunerbe-
völkerung, eintach aut Handelsverdienste überzugehen. Sich mıt der
SORENANNLEN „Spekulation“ (das sowjetische Aquivalent für das Wort
„Business“) beschäftigen W ar einfacher, WEenNn INnan eiıne eigene Woh-
NUunNg als Stützpunkt un! Umschlagsbasis hatte.

Parallel dem Beschriebenen vollzog sich der Prozess, die Zigeuner
1n gewÖhnliche Berufe anzulernen. Wiährend der Sowjetzeit gab C® Bau-
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arbeiter, Arbeiter und Angestellte VO Zigeunernationalität. Leider
laubte CS die Politik den Massenmedien, solche Erscheinungen wWwW1e€e d€l’l
/igeunerarzt,; den Zigeunerlehrer der den Zigeunerdirektor VeEI=-

schweigen. In den Augen des durchschnittlichen Burgers gab 6S all diese
Menschen leider nicht. Fur den „einfachen Mann VO der Straße“
Zigeuner ach w1e€e VOT 1Ur die, die wahrsagten der auf d€l'l Straßen
bettelten. uch der orößte Teil der Zigeunergemeinde, der auf den
Märkten handelte, blieb unbeachtet. Die Tracht der Zigeuner hat keine
nationale Besonderheit, deswegen rechneten die Kunden S1ie unbewusst
entweder den „Kaukasiern“ der den „Orientalen“

Zweitellos die beste Zeit für die Zigeunerbevölkerung Russ-
lands die Regierungsjahre VO Breschnew un Gorbatschow. Das
ständige Defizit aller möglichen Waren ildete eiıne gyunstige Grundlage
für Warenvermittlung. Es zab praktisch keine Konkurrenz. Natürlich
wurden viele Z/igeunerinnen un: Zigeuner VO Gerichten 2 Bihel
zelhandel UNANSCHMLICSSCHCIN CIrt: verurteilt. och wesentlich häu-
tiger erlaubten Bestechungsgelder, sich VO der Strafverfolgung frei
kaufen Resultat dieser unnatürlichen wirtschaftlichen Situation WAar der
unmittelbare Übergang der /Zigeuner 1n die Kategorie der Mittelklasse.
Die och unlängst Nichtsesshaften schafften sich Autos un we1lt-
raumiıge Häuser Gerade 1n den beschriebenen Jahren erreichten
Zigeunerhochzeiten und _teiern ri1es1ige Ausmafße un: kosteten bis

US-Dollar, manchmal mehr (bei einem monatlichen
Durchschnittseinkommen in Russland VO etwa US-Dollar).

ach dem Umbruch

iel der Jelzin-Reformen W ar der Übergang HE Marktwirtschaft. Eın
Erfolg der Retormer W ar dabei die Sattigung des Warenmarktes. Fuür die
/igeuner bedeutete das nde des Warenmangels, A4aSss die Gewinnspan-
Il die trüher bis 400 D/ betrug, auftf 15-30 fiel uch kamen Jjetzt
andere Leute, selhbst Russen, als Konkurrenten auf dem Markt hinzu. Die
Lage der Zigeuner wurde zusätzlich adurch erschwert, Aass S1Ce wen1g 1n
die Erweiterung ihres Geschäfts investlierten, sondern eher das eld für
Festessen, Immobilien un Luxusartikel ausgaben. Im Ergebnis wurden
S1Ce schnell die Peripherie des Marktes gedrängt. So gerlet die fr
geunerbevölkerung unerwartet in die oleiche wirtschaftliche Siıtuation,
1n der sich auch die Zigeuner des übrigen Europa befinden.
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I Die Wirtschaftskrise, 1in der sich die Zigeunerbevölkerung ach 1993
befand, hat eınen Schock ewirkt. Viele Familien hatten s1e für eın urz-
fristiges Phänomen gehalten un sich 1n Schulden verstrickt. Die Versu-
che, den früheren hohen Lebensstandard alten, verschlimmerten NUr

die Situation. Eın Teil der Zigeunerbevölkerung wandte sich dem Dro-
genhandel Z den für eıne Möglichkeit hielt, den Familienhaushalt 1m
gewohnten Rahmen sichern. Obwohl die Mehrheit der Zigeuner mı1t
dem schmutzigen Geschäft nichts tun hatte, 111USS5 INa  a die Folgen
dieses Phänomens als katastrophal bezeichnen. Die Presse 158aRX das ern-
sehen erklärten das Zigeunervolk für einen der Hauptschuldigen der
Drogensucht. Die Bevölkerung hat diese ersion widerspruchslos hin-
S  IN  3 da S1e vielen Orten Beispiele sieht, die die Zeitungsartikel
bestätigen. Die Willkür der Miliz hat erheblich ZUSCHOMMECN. Von
überall her kommen Nachrichten darüber, 4SS bei Durchsuchungen die
Milizionäre unschuldigen Menschen Drogen ın die Tasche stecken,
Geld für die Niederschlagung des Falls erhalten. Der niedrige rad
der Rechtskultur zwiıingt Zigeuner, sich mI1t Bestechungsgeldern 1n der
Mehrheit der Fälle freizukaufen, obwohl CS besser ware: die gesetzmäfßßig
zukommenden Rechte m1t Hilfe VO Anwälten durchzusetzen. Leider
sind die /igeunerinitiativen schwach, ihre Landsleute VOT

gesetzmäfßigen Abgaben und Hetzjagden 1ın den Massenmedien VeCTI-

teidigen. Es genugt 9 A4ss 1m Unterschied JA benachbarten
Ukraine eın einz1ıger russischer Fernsehsender un eın Druckerzeug-
N1Ss jemals eiıne Entschuldigung für 14as-

sistische Artikel brachte, obwohl CS Grofße Unruhe bei der alteren Bewol-
aum einen Jag oibt, dem nıiıcht g_ kerung ruft die Erosıon der tradi-
woöhnliches Verleumdungsmaterial die- tionellen Werte hervor.
ser Art erscheint.

In den etzten Jahren Ist auch eın deutliches Ansteigen VO Drogen-
abhängigkeit der Zigeunerjugend testzustellen, wobei die TIra-
gödien verade 1n CHCH Familien begannen, die versucht haben, ihre
terielle Lage verbessern, un: für die benachbarten „Fremdlinge“ Dro-
SCH beschafften.

Verständlicherweise beschränken sich die Probleme der gegenwar-
tigen russischen LZigeuner nıcht auf das Aufgezählte. AsT alle ihre tradi-
tionellen Arbeitsgebiete sind mI1t Schwierigkeiten verbunden. Die Zigeu-
nermusiker, die früher 1n den Jahren des Sozialismus Konzerte gegeben
haben, sind ebentfalls 1in der Krise. [)as Verbot VO Rockmusik un
ähnlichen „ideologisch schädlichen“ Richtungen wurde ZW ar aufgeho-
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ben; gleichzeitig sind 1aber die Kosten für KReise und Unterbringung C1I-

eblich gestiegen, W 4s Gastspiele me1lstens unrentabe]l macht. Die großen
Zigeunerensembles sind zerfallen, die Mehrheit der Musiker ebt VO

unregelmäßigen und oft sehr geringen Honoraren 1n Restaurants. Die
Z/igeuner, die Tierzucht betreiben, haben grofße Schwierigkeiten 1m LU
sammenhang mı1t der allgemeinen Lage ın der Landwirtschaft.

FEınes der wichtigsten Probleme INUSS och eruührt werden. Große
Unruhe bei der alteren Bevölkerung ruft die Erosion der traditionellen
Werte hervor. Nach dem Zertall der Clans in einzelne Familien haben die
Assimilierungsprozesse schnell ZUSCHOMMCN. Die Kenntnis der Multter-
sprache wird ımmer schlechter. Moralische Normen werden vermischt.
Al das bleibt nıcht hne Folge für die russische Gesellschaft, weil die
Gefahr besteht, A4aSs die Zigeuner ihre Kultur eher verlieren als eine
tremde annehmen. Einstweilen 1st die Gewaltkriminalität bei den russ1-
schen Zigeunern ZW ar och erheblich niedriger als bei den Vertretern der
Titularnation, der Kurs 1n Richtung Assimilierung ann dieses Verhält-
N1Ss jedoch möglicherweise bald andern.

Man annn nıcht9 4SS 1n Russland nıchts für die Erhaltung der
Nationalkultur würde. In der Hauptstadt wird mMift staatlicher
Unterstützung eın Festival der Zigeunerkunst durchgeführt. Es gab Ver-
suche ZUuUr Herausgabe VO Periodika. Zuweilen erscheinen ethnographi-
sche ammelbände, Lexika un! Monographien. Leider machen die g..
rıngen Auflagen un das Fehlen VO Verteilungskanälen al diese Akz
1v1tat ziemlich inetftfektiv.

Die Zeit arbeitet die Z/igeuner. In der Marktwirtschaft sind S1e
einer Verschlechterung des Lebensniveaus verurteilt, weil S1€e nıcht

genügend Ausbildung un eiıne schlechte Arbeitsdisziplin haben Der
verhältnismäßige Wohlstand der russischen Zigeuner kam als Ergebnis
einer einmaligen Kombination VO Umständen Die Zigeu-
Her bedürfen kolossaler Anstrengungen, eınen ANSCMCSSCHECN Platz
in der Gesellschaft tinden, wobei einstweilen och nicht einmal
Andeutungen dafür oibt, ob S1e radikalen Veränderungen bereit sind

Aus dem Russischen ü“bersetzt 049}  Ba Thomas Bremer.
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